
„DieMülltonnen quillen über“
Seit Juli 2011 engagiert sich eine
Gruppe von Bürgern unter dem Na-
men „Initiative Sauberer Hemshof“
gegenSchmutzundMüll imältesten
Stadtteil Ludwigshafens. Einer von
ihnen ist der Geschäftsmann Wolf-
gangLeibig, der inderGräfenaustra-
ße ein Reprozentrum betreibt. Mit
dem48-Jährigen habenwir über die
Situation gesprochen.

Herr Leibig, „Initiative Sauberer
Hemshof“ – der Name klingt ja schon
einwenig größenwahnsinnig…
Wieso, wir formulieren doch einfach
ein plakatives und erreichbares Ziel?

Okay, bei plakativ sind wir uns einig –
aber erreichbar?
Das ist eben ein kontinuierlicher Pro-
zess. Wenn man das nicht schleifen
lässt und immer am Ball bleibt, kann
man auch etwas erreichen. Uns geht
es umBewusstseinsbildung.

Warum ist Ihnen das so wichtig? Was
ist das Problem an Schmutz?
Ich zitiere gerne die „Broken-Win-
dow-Theorie“:Wenn erst einmal eine
Scheibe kaputt ist, geht bald die
nächste zu Bruch. Und damit setzt
sich eine Abwärtsspirale in Gang. Als
Hausbesitzer im Hemshof muss ich
letztlich den Wertverlust meiner Im-
mobilie fürchten. Es gilt, diesen Pro-
zess schon amAnfang zu stoppen.

Beschreiben Sie die Probleme bitte et-
was genauer.
Da ist zum einen die illegale Müllab-
lagerung überall im Hemshof – zum
Beispiel in der Blücherstraße, am Far-
benhaus inderHemshof-, inderHart-
mannstraße und an der Ecke Jakob-
Binder-/Von-der-Tann-Straße. Die
Mülltonnen quillen über, und dane-
ben liegen Säcke und Schrott.

Gibt es nicht genugMülltonnen?
Nein, das nicht. Es wird einfach alles
achtlos weggeworfen und nicht rich-
tig sortiert. Oft werden zum Beispiel
die blauen Papiermülltonnen nicht
geleert, weil sie mit Restmüll vollge-
stopft sind. Vielleicht ist es ein Ver-
ständigungs- oder ein Mentalitäts-
problem. Auf jeden Fall hat es etwas
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mit der Anonymität im Stadtteil zu
tun. Und es gibtMülltourismus.

Wollen Sie damit sagen, dass Mauda-
cher und Oppauer ihren Abfall in den
Hemshof bringen?
Nein, sogar Leute aus Mannheim und
Umgebung. Hier wird systematisch
gereinigt, und trotzdem findet man
immer wieder Müll. Mein Nachbar
hat kürzlich 21 blaue Säcke mit Müll
aus einem Lokal in der Ludwigshafe-
ner Innenstadt bei uns gefunden. Den
Betreiber erwartet jetzt eine Anzeige.
Wir rufen auch öfter das Umweltamt
an, die auch wirklich alles reinigen.
Mit den öffentlichen Stellen, auchmit
den Wirtschaftsbetrieben Ludwigs-
hafen, haben wir wirklich ein super
Verhältnis, und die Oberbürgermeis-
terin ist auch die Schirmherrin unse-

rer Initiative. Uns geht es aber darum,
einen Bewusstseinswandel in der Be-
völkerung zu erreichen.

Sie leben seit fast zehn Jahrenhier. Hat
sich die Situation verschärft?
Ja, es ist schonmassiv geworden. Und
gleichzeitig fühle ich mich aber auch
sehrwohl hier. Ichmag denHemshof,
das Flair, die alte Bausubstanz – mei-
ne Frau und ich lieben so etwas, das
hat sehr viel Lebensqualität. Das ist ja
gerade der Grund, warum ich mich
gegen Schattenseiten einsetze.

Wie groß ist Ihre Initiative?
Der harte Kern besteht aus vier bis
achtPersonen, Privatleuteund Immo-
bilienbesitzer. Wenn wir Aktionen
planen und durchführen, haben wir
30 bis 40Unterstützer.Wir haben uns

auch schonWarnwesten machen las-
sen, um als Pulk durch die Straße lau-
fen zu können. Dabei kommtman im-
mermit Bürgern ins Gespräch.

Was ist Ihr Ziel?
Wirwollenuns selbst überflüssig und
den Hemshof zum Vorzeigestadtteil
machen.

Sie treten gegen die Parkinsel an?
Ich weiß nicht, ob man das so sagen
kann. Aberwarumnicht?

Was haben Sie bisher dafür getan?
Wir haben an der Aktion „Saubere
Stadt“ teilgenommen und den „Gas-
senkehrtag“ organisiert, Flyer verteilt
und sind im Gespräch mit der GAG,
der Lukom, Vertretern der Stadt und
anderen Partnern. Am 30. November
schmücken wir mit Kindern aus ver-
schiedenen Kitas und dem Spieltreff
einen Weihnachtsbaum vor der Kir-
che St. Dreifaltigkeit.

Wie lange dauert es nach einer Müll-
sammelaktion, bis es wieder so aus-
sieht wie vorher?
Ach, ich habe schon den Eindruck,
dass es beim letzten Mal eine ganze
Weile angehaltenhat. Bisherhat noch
keiner gesagt: „Das lohnt sich doch
gar nicht.“

Geht es Ihnen eigentlich nur um Sau-
berkeit, oder hat der Hemshof nicht
auch andere Probleme?
Ja, uns geht es auch um die Belebung
der Kultur- und der Kneipenszene.
Unser Ziel ist: Das Wort „Sauberer“
wird überflüssig, und es gibt eine „In-
itiative Hemshof“.

Interview: Nicole Heß

ZUR PERSON
Der gebürtige Ludwigshafener Wolfgang
Leibig (48) ist in Friesenheim und Oggers-
heim aufgewachsen. Nach seinem Studi-
um desWirtschaftsingenieurwesens in
Kaiserslautern übernahm er gemeinsam
mit seiner Schwester das von seinem
Großvater 1936 gegründete Reprozentrum
Otto Leibig, das seit 1989 im Hemshof an-
sässig ist. Wolfgang Leibig lebt seit 2003
mit seiner Frau ganz in der Nähe.
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SiebenMillionen Euro investiert die
Handwerkskammer Pfalz in den
Umbau und die Erweiterung des Be-
rufsbildungs- und Technologiezent-
rums in der Karlsbader Straße. Dar-
über informierte Geschäftsbe-
reichsleiterEdgarLehneramFreitag
denOrtsbeirat Gartenstadt.

„Es ist keine Kapazitätserweiterung,
sondern eine Umstrukturierung“, be-
tonte Lehner. Schon vor Jahren habe
die Kammer das Nachbargrundstück
für 300.000 Euro erworben und vor
zwei Jahren eine Bauabsicht bekun-
det. „Allein um die Ausstattung der
Werkstätten nachzurüsten, müssen
zwei Millionen Euro aufgewendet
werden“, sagte Lehner. Von der ge-
samten Investitionssumme überneh-
me der Bund 45 Prozent. Die Kammer
hofft, dass das Land 2014 weitere 20
Prozent zuschießt. Weil die Stell-
platznot groß sei, wolleman zusätzli-
che Parkplätze und einen Zugang für
Fußgänger bauen. Die Handwerks-
kammer wolle zudem ihre Palette er-
weitern und zusätzliche Dienstleis-
tungen für Betriebe anbieten.
Das Gebäude in der Niederfeldstra-

ße, in dem bisher ein Drogerie-Markt
untergebracht war und das seit Mo-
naten leer steht, wird ab Ostern 2013
wieder genutzt. Internist Christof
Andreas Heun-Letsch zieht von der
Petersstraße in die alte Schlecker-Fi-
liale um. Übernommen werde auch
die benachbarte kleine Schalterhalle,
die die Sparkasse Vorderpfalz derzeit
noch betreibt. „Die neuen Praxisräu-
me sind ebenerdig und behinderten-
gerecht“, sagte Heun-Letsch im Orts-
beirat. Die Versorgung vor Ort sei ab-
solut notwendigund stelle keineKon-
kurrenz zum Gesundheitszentrum in
der Leininger Straße dar. „Die fußläu-
fige Anbindung zum Arzt ist gerade
für ältereBürgeroder alteingesessene
Niederfelder wichtig“, weiß der Me-
diziner. Gut sei auch die räumliche
Nähe zur Niederfeld-Apotheke. Doch
Heun-Letsch zieht nicht alleine ein.
Integriert werde eine Praxis für Kran-
kengymnastik, die Katja Buschmann
führt. Auch sie habe neue Räume ge-
sucht und zieht von der Maudacher
Straße, wo sie derzeit ihre Praxis hat,
in die Niederfeld-Siedlung um. (thl)

Gartenstadt:
Kammer investiert
in Bildungszentrum

„Pas de deux“ hatte die Musikschu-
leamFreitag ihrHerbstkonzertbeti-
telt – dementsprechend drehte sich
das Programm rund um den Tanz.
Durch den Abend führte Musik-
schullehrer Jochen Bauer. Schülerin
Fabienne vanHoutemoderierte.

Herbstkonzert:
Musikschüler
ernten viel Beifall

Das Blasorchester (Leitung: Alexan-
der Petry) blieb im Zeitgenössischen:
„Celebration and Dance“ von James
Swearingen kam mal langsam stim-
mungsvoll, mal mit einem Trommel-
wirbel schwungvoll daher. Auch mit
drei Tänzen von Reinhard Summerer
überzeugten die Bläser im Pfalzbau.
„SeineMusik klingtmalmajestätisch,
mal tänzerisch, mal gesanglich und
zart, mal strahlend und zupackend,
aber immer kultiviert und elegant“,
sagte JochenBauer. Attribute, dieman
genauso dem Blasorchester beschei-
nigen könne. Die Streicher (Leitung:
Beate Wiesel) hatten sich barocke
Tänze ausgesucht: Das Air-Minuet
und ein Rondeau von Purcell sowie
zwei Menuette und eine Bourée von
Händel und ernteten langen Applaus.
Der „Pas de deux“ sei ja der Höhe-

punkt eines jeden Balletts, erklärte
Fabienne van Houte. Und so war klar,
dass auch die Ballettklassen der Mu-
sikschule ihrKönnenzeigten.Die jun-
gen Ballerinas und Tänzer führten
denWalzer ausDornröschen, die Etu-
des aus dem „Allegro scherzando“ so-
wie den „Valse“ aus dem Ballett „Le
Filleule des fées“ auf.
Das Symphonieorchester begleite-

te dann die Tänze „Szene“, „Tanz der
Schwäne“ unddenWalzer aus Tschai-
kowksys Schwanensee. VomSpiel des
Orchesters konnte das Publikum gar
nicht genug bekommen – und das lie-
ferte dann auch die geforderte Zuga-
be. (uln/Foto: Kunz-Hartmann)

Der „Gassenkehrtag“ ist eine Aktion der Initiative, bei der Geschäftsmann
Wolfgang Leibig mit von der Partie ist. FOTO: KUNZ-MORAY

Barock: der Auftritt der Streicher.


